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den 1. Februar, Nachmittags 2 Uhr, in der Schenke da-
ſelbſt öffentlich verpachtet werden.
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Werſeburger
Sonnabend den 25. Januar.

Bekanntmachungen.
Auf Grund des S. 5 des Geſetzes vom 11. März 1850

wird das unbefugte Betreten der ſogenannten Küchenwieſe
hinter dem Rittergute Kötzſchau als Communication zwiſchen
Kötzſchau und Rampitz und Nempitz bei Vermeidung von
3 Thaler Geld oder verhältnißmäßiger Gefängnißſtrafe
hiermit verboten.

Merſeburg, den 11. Auguſt 1859.
Polizei- Verwaltung Kötzſchau.

Vorſtehende Polizei- Verordnung wird hierdurch in Er-
innerung gebracht.

Merſeburg, den 23. Januar 1862.
PolizeiVerwaltung Kötzſchau.

Warnung.Die Brücke über die Luppe wird jetzt zum Neubau
eingeriſſen und ſolches hierdurch bekannt gemacht.

Tragarth, den 24. Januar 1862.
Die PolizeiVerwaltung von Tragarth.

Freiwilliger Verkauf.
Königliches Kreisgericht Merſeburg II. Abtheilung.

Das den Geſchwiſtern Buſchendorf gehörige, zu
Merſeburg in der Vorſtadt Neumarkt belegene, unter Nr. 686
des Hypothekenbuchs und Nr. 916 des Brandkataſters ein-
getragene Wohnhaus abgeſchätzt auf 469 Thlr. 7 Sgr.
6 Pf. und die dazu gehörige SeparationsAbfindungsparzelle
in Meuſchauer Flur Nr. 43 der Karte von 55 QRuthen,
abgeſchätzt auf 32 Thlr. 75 Sgr., ſoll auf

den 27. Februar e. Vormittags 11 Uhr,
an hieſiger Gerichtsſtelle Zimmer Nr. 12, vor dem Herrn
Kreisgerichtsrath Brummer freiwillig ſubhaſtirt werden.

Taxe und Bedingungen können in unſerm Geſchäfts
zimmer Nr. 11 eingeſehen werden.

Holzverkauf
in der Oberförſterei Schkeuditz

Aus dem Schutzbezirk Burgliebenau ſollen
Donnerstag den 30. Januar, von Vorm. 10 Uhr ab,
im Gaſthauſe zu Burgliebenau
circa: 150 Schock Stammreiſig (Weißdorn),

30 „GSGeſtrüpp,
welche im Schlage 11 am Merſeburger Fußſteige aufge

arbeitet ſind, an den Meiſtbietenden verkauft werden.

Jagd Verpachtung.
Die der Gemeinde Geuſa zuſtehende Jagd Nutzung ſoll

Hauptmann, Orttsrichter.

Hausverkauf.
Ein in hieſiger Altenburg belegenes Wohnhaus nebſt

Hintergebäude, 11 heizbaren Stuben, 5 Kammern, Küchen,
und Kellerräumen, Stallungen, Garten und

orfplatz ſoll aus freier Hand verkauft werden. Das Nähere
ertheilt der Herr Jnſpector Beier in der Unteraltenburg
Nr. 805.

Auf dem Brühl Nr. 354 ſollen wegen Mangel an Raum
ſofort verkauft werden Schultafeln und Bänke, ſowie diverſe
Schulutenſilien und ein ſechsoctaviger Flügel.

Jagd- Verpachtung.
Die Jagd der Gemeinde Niederwünſch ſoll Dienſta

den 4. Februar, Vormittags 10 Uhr, beim Schenkwirt
Ockler allhier unter den im Termine bekannt zu machenden
Bedingungen verpachtet werden.

Niederwünſch den 22. Januar 1862.
Der Ortsvorſtand.

Anzeige. Kapitalien von 100 bis zu 20000 Thlr.
ſind, jedoch nur auf gute Grundſtücks Hypothek, auszu-
leihen und werden nebſt

h einigen 50 größtentheils ſehr preiswürdigen
e Häuſern in hieſiger Stadt zum ſofortigen Ver

kauf nachgewieſen durch den Auctions Comm.
in

dſleiſch in Merſeburg.

Ein Logis, beſtehend aus 2 bis 3 Stuben, eben
ſo viel Kammern und angenehmen Räumlichkeiten, iſt zu
vermiethen und 1. April zu beziehen.

Wo? ſagt die Exped. d. Bl.
Das von dem verſtorbenen Regierungs CanzleiSecre

tair Herrn Böhme bewohnte Logis iſt zum 1. April a. e.

zu vermiethen. L. Meißner.
Veränderungshalber iſt bei mir noch ein Logis, ſowie

eine ausmeublirte Stube an einen Herrn zu vermiethen
und ſolche ſogleich zu beziehen Breiteſtraße Nr. 413.

Wittwe Eichhof.

Vorschuss Verein.
Die Quittungsbücher nebſt den neuen Sta-

tuten werden vom 27. Januar bis 8. Februar von 9
bis 12 Uhr Vormittags und 2 bis 5 Uhr Nachmittags
bei dem Controleur J. Bichtler an die Mitglieder ausge
geben und erfolgt dabei die Erfüllung der Dividende
zu vollen Thalern, ſowie die Einzahlung der Monats
ſteuern für Januar und Februar.

Der Vorſtand.
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I Wichtig für Bruchleidende.
Wer ſich von der überraſchenden Wirkſamkeit des berühmten Bruchheilmittels von dem Brucharzte Krüſy

Altherr in Gais, Canton Appenzell (Schweiz), überzeugen will, kann bei der Exped. d. Bl. ein Schriftchen mit vie
len Hundert Zeugniſſen in Empfang nehmen.

n T 7 S er

Arom. medic. Kronengeiſt von Dr. Péringuier
à Originalflaſche 12 Sgr.

e(Guintessenz Bau de Colo ne à Originalkiſte 2 Thlr. 15 Sgr.
oewährt ſich als köſtliches Riechwaſſer und als herrliches medicamentöſes Unterſtützungsmittel, wie
z. B. bei Kopfweh, Migräne und. Zahnſchmerzen, dem Waſchwaſſer beigemiſcht, ſtärkt und belebt
es Kopf und Augen und verleiht der Haut elaſtiſche Weichheit und jugendliche Friſche.

Nicht minder empfehlenswerth und rühmlichſt anerkannt iſt das

Kränterwurzel-DOel des Dr. Béringnier
(in Flaſchen, für mehrere Mönate ausreichend à 7 Sgr.)

G. ur Erhaltung, Stärkung und Verſchönerung der Haupt und Barthaare, wird dieſer balſamiſche Kräuter

Extract namentlich auch beim Ausfallen und zu frühzeitigen Ergrauen der Haare mit überraſchendem Erfolge
angewandt.

Alleinverkauf für Merſeburg bei Gustav Lots.
Dr. Hartungs Kräuter-Pomade (vpr. Tiegel

10 Sgr.) zur Wiedererweckung
und Belebung des Haarwuchſes,

und
Dr. Hartungs

Chinarinden-Del
V ſpr. Flaſche 10 Sgr.) zur Con ehe
S ſervirung und Verſchönerung der

Haare, können noch immer als
die vorzüglichſten und wirkſamſten unter allen bis jetzt er
ſchienenen derartigen Mitteln mit Recht empfohlen werden,
und iſt der ſolide Fortbeſtand ſeit länger als einem Jahr-
zehnt der zuverläſſigſte Beweis für deren Güte und Zweck
dienlichkeit.

Das alleinige Depot für Merſeburg be-
findet ſich unverähdert bei Fr. Stollberg.

Nenjahrs-Cvneert.
Das diesjährige Neujahrs Concert wird unter Mit-

wirkung der Theaterſängerin Fräulein Schink aus Leipzig
und des Herrn Stadtmuſikdirectors John aus Halle, ſowie
eines Theils der Capelle des letzteren

Montag den 27. Januar, Abends 6 Uhr,
äümm Schlossgarten- Salon

fatt r fuh mmur Aufführung kommt:8 I. Theil.
1) Große Sinfonie von L. van Beethoven (in Fadur.)
2) Arie aus dem Freiſchütz von C. M. v. Weber, ge

ſungen von Fräulein Schink.
II. Theil.

3) Jntroduction und Variationen für die Violine von
F. David, vorgetragen von Herrn Schüler.

4) Zwei deutſche Lieder von Franz Schubert, geſungen
von Fräulein Schink.

5) Concertſtück für das Pianoforte mit Orcheſterbegleitung
von C. M. v. Weber.

6) Ouverture zu Wilhelm Tell von Roſſini.
Billets zu 7 Sgr. ſind in den Handlungen der

Herren Lots und Wieſe und in meiner Wohnung zu
haben. An der Kaſſe koſtet das Billet 10 Sgr.

Um recht zahlreiche Betheiligung bittet ergebenſt
Braun,

Stadtmuſikus.

Ein Sohn anſtändiger Eltern welcher im Zeichnen
geübt iſt und Luſt hat die DrechslerProfeſſion gründlich
zit erlernen findet Oſtern eine Stelle bei

Bruno Meiling, Merſeburg. Burgſtraße

eeererrruEEEchter Hoffſcher Malz-Extract.
Von J. Hoff in Berlin iſt mir für Merſeburg und

Umgegend die alleinige Niederlage ſeines von allen Seiten
gerühmten Malz-Extractes übergeben worden und
empfehle ich denſelben bei wöchentlich friſcher Sendung
à Flaſche 7 Sgr., im Dutzend billiger.

Das Original Schreiben des c. Hoff hat der Redaction

vorgelegen. A. Wieſe.
Neuſtadt bei Coburg, den 3. März 1861.

Geehrter Herr! Jch erſuche Sie um Zuſendung eines
Fäßchens Jhres Malz Extractes, welches ungefähr 10 Maaß
oder z Eimer enthält. Da von den zuletzt erhaltenen
Flaſchen einige zerbrochen waren, ziehe ich die Verſendung
per Faß vor. Malzpulver habe ich noch.

Beide Mittel wirken auf meinen Sohn, der
ſchon über Jahr und Tag an einem hartnäckigen
Huſten leidet, vortrefflich und frage ich bei Jhnen
an, ob ſie nicht geneigt wären hier ein Commiſſionslager
zu errichten, wozu ich Jhnen einen hieſigen Kaufmann vor

ſchlagen würde. Den Betrag bitte ich nachzunehmen.
A. Rückert, Stadtrichter.

Die englische oder die französische Sprache er-
lernt man leicht und gründlich durch die als vor-
züglichanerkanntebriefliche Lehrmwethode
der Herren D. H. Lehmann und L. Lehmann
Prof. de lang. franc. et angl. Bücher und Vorkennt-
nisse sind zu diesem Unterricht nicht erforderlich.

Der Cursus dauert 9 Monate. Das Honorar be-
trägt pro Woche 2 Sgr. und wird für 5 Monate
entrichtet. Jeder Theilnehmer erhält wöchentlich
einen gedruckten Unterrichtsbrief, 46 Seiten gr. Oe-
tav-Format, franco zngesandt.

BDamät sich aber Jedermannmn von
der Vortreſfflchkeit dieser Lehrme-
thode vorher überzeugen Kann,s0 sümd wir gern bereit, den ersten
Unterrichtsbriefnach allen Grten gra-
tüs und franco zu übersenden.

Meldungen ete. wolle man franco gelangen
lassen an die
Selbstverlags- Expedition der Sprech- u. Schreibschule

für englische und französische Sprache
Berlin, Alexandrinenstr. 103.

Mötzschen.
Sonntag den 26.. Januar ladet zum Pfannenkuchen

ſchmaus und Ball bei gut beſetztem Orcheſter freundlichſt
ein nennen der Gaſtwirth Krebs.



Bekanntmachung.
Die weſtlich der Elbe verbundenen Kunſt Vereine in

Hannover, Magdeburg, Braunſchweig, Merſeburg,
Deſſau, Caſſel werden in der angegebenen Reihefolge von
Mitte Februar bis Ende September 1862 Kunſtausſtellungen
veranſtalten und wird hiernach die diesjährige Kunſt-Aus-
ſtellung in Merſeburg den 22. Juni beginnen und bis zum
20. Juli dauern.

Dies wird den geehrten Mitgliedern des hieſigen Kunſt
Vereins und ſonſtigen Kunſt Freunden mit dem ergebenſten
Erſuchen mitgetheilt, ihre Actienbeiträge pro 1861 und
1862 an den Schatzmeiſter, Herrn Banquier Keferſtein,
baldigſt abzuführen und beziehungsweiſe durch Löſung von
Actien, zu deren Ausfertigung Herr Keferſtein ermächtigt
iſt, ſich als Mitglieder an dem hieſigen Kunſt Vereine zu
betheiligen.

Merſeburg, den 21. Januar 1862.
Der Vorſtand des hieſigen Kunſt-Vereins.

Schießhaus.
Sonntag den 26. Januar Concert und Tänzchen.

Anfang 7 Uhr Abends.
Scheider, Stabstrompeter.

Leunag.
Bei guter Schlittenbahn ladet zu einem guten Töpfchen

Bier, täglich friſchen Pfannenkuchen und ſonſt noch was

ergebenſt ein Wegeleben.
Geſang-Verein.

Sonnabend den 25. Januar e., 7 Uhr, letzte Probe

am Clavier. Schumnunn.Zu verſchiedenen Stunden des franzöſiſchen Unterrichts

werden von Frau Profeſſorin Uttner, wohnhaft bei Herrn
h verſchiedene Theilnehmer und Theilnehmerinnen ge-
ucht.

Zwei ordentliche und fleißige Dreſcherfamilien und ein
Kuhhirt finden Dienſt auf dem Rittergute Kötzſchlitz.

Freitag am 17. d. M. iſt auf dem Wege von der
Unteraltenburg nach der Oberaltenburg ein ſchwarzer runder
Spitzenſchleier verloren worden. Wer ihn in der Schloß
gärtnerwohnung, erſte Etage, abliefert, erhält eine ange-
meſſene Belohnung.

(Beim Lichte einer Cigarre.) Es dürfte ſchwerlich
der deutſchen Leſewelt bekannt ſein, daß die verbreitetſte
Zeitſchrift Deutſchlands, die allbekannte Gartenlaube,
beim Lichte einer Cigarre und hinter Eiſengittern entſtanden
iſt. Es war im Jahre 1852, als der Buchhändler Ernſt
Keil in Leipzig in Folge politiſcher Vergehen eine neun
monatliche Haft im Schloſſe Hubertusburg zu verbüßen
hatte. Die damaligen Gefangenen hatten ſtrenge Ordre,
nach 6 Uhr das Licht zu löſchen, und ſo blieb den armen
Leuten in den langen Herbſtabenden nichts übrig, als durch
die Eiſengitter hindurch Sternkunde zu treiben, oder ſtun-
denlang mit der Cigarre im Munde in der dunklen Zelle
auf und abzugehen bis ſie ſchließlich durch die Langeweile
auf das Lager getrieben wurden. An einem dieſer Abende
ſtieg in Keil die Jdee ſeiner Zeitſchrift auf und ſchnell ent
ſchloſſen wie er iſt, ſchrieb er beim Lichte ſeiner hellleuch-
tenden Cigarre auf einen halbzerriſſenen Bogen mit kurzen
Worten die Jdee und zugleich die Titel der zunächſt zu
bringenden Artikel mit dem Bleiſtift nieder. Er beſitzt jetzt
noch dieſes Stück Papier, das nun unter Glas und Rah
men ruht, und mit Rührung gedenkt er jener Stunde und

Ehrenerklärung.
Die angethane Beleidigung gegen den Schmiedemſtr.

Louis Rauſchenbach nehme ich hiermit zurück.
Günthersdorf. Wilhelmine Schirhold.
Unſern herzlichen Dank für die treue Begleitung an

unſerem Hochzeitstage. H. u. H. K.
Verſpätet.

Dank.
Allen denen, welche meiner guten Frau während ihrer

Krankheit ſo liebreich beiſtanden und zum Schmuck ihrer
letzten Ruheſtätte beitrugen, ſowie auch Herrn Paſtor Hei-
neken für ſeine troſtreichen Worte am Grabe der Seeligen
ſage ich meinen tiefgefühlten Dank.

Merſeburg den 16. Januar 1862.
G. H. Keiling und Kinder.
Dank.

Für die liebevollen Gaben welche meinem verſtorbenen
Manne Friedr. Krauſe von Seiten edler Damenherzen
auf ſeinem Krankenlager zu Theil wurden, ſowie Herrn
Fabrikant P. Körner für Unterſtützung und Theilnahme
und endlich den Herren Aerzten Triebel, Eylau und Brüg
für die aufopfernde Mühe, mir denſelben zu erhalten und die
rege Theilnahme, welche denſelben zur Gruft geleitete,
meinen innigſten und herzlichſten Dank.

Merſeburg, den 22. Januar 1862.
Die hinterbliebene trauernde Wittwe

und deren fünf Kinder.
Verſammlung des Guſtav-Adolph- Vereins

und ſeiner Freunde Mittwoch den 29. Januar, Abends
ſechs Uhr, im Saale der zweiten Bürgerſchule.

Erſter Vortrag des Conſiſtoriulraths Frobenius über
Admiral Caspar von Coligny und den Kampf der
franzöſiſchen Reformation.

Das an der Thür aufgeſtellte Becken iſt beſtimmt,
milde Gaben für die Zwecke des Guſtav-Adolph Vereins

aufzunehmen. Der Vorſtand.
Am 3. Sonntag nach Epiphanias (26. Januar) predigen:

Vormittags: Nachmittags:
Domkirche Hr. Conſ. R. Frobenius. Herr Diac. Opitz.
Stadtkirche Herr Paſtor Heineken. Herr Diac. Buſch.
Neumarktskirche Herr Diac. Buſch.
Altenburger Kirche Herr Paſtor Gruner.
Stadtkirche: Die Communion fällt aus.
Nächſten Montag, Abends 7* Uhr, Bibelſtunde in der Altenburger Schule.

Früh und Nachmittags katholiſcher Gottesdienſt.

der Anfänge eines Unternehmens, das nun durch alle
Gegenden der entdeckten Welt, ſelbſt Aſien und Afrika nicht
gqusgenommen ſeinen Namen trägt.

Ende deſſelben Jahres, kaum aus der Haft entlaſſen,
ging er mit Energie an die Ausführung ſeines Unterneh
mens, deſſen erſte Nummer er faſt allein ſchrieb, und hatte
bereits im zweiten Jahre die Freude, ſeine Zeitſchrift in
einer Auflage von 15,000 Exemplaren drucken zu können,
womit aber keineswegs die Koſten dieſes beiſpiellos billigen
Blattes gedeckt waren. Die wiſſenſchaftliche Tüchtigkeit ſo
wohl, wie die humane, freiſinnige Tendenz des ſchön illu
ſtrirten Blattes, vertreten durch eine Reihe der trefflichſten
Mitarbeiter, unterſtützten ſeine Bemühungen auf das Kräf
tigſte, und heute, nach zehn Jahren, wird das Blatt
das erſte Beiſpiel in Deutſchland ſchon in einer Auflage
von 125,000 Exempl. gedruckt und dringt in alle Winkel
der Erde. Drei Wochen lang drucken vier, durch ealoriſche
Maſchinen getriebene Doppelſchnellpreſſen an der rieſigen
Auflage einer Nummer, zu deren Herſtellung Hunderte
von Menſchen Tag und Nacht in Bewegung geſetzt und
deren Koſten bereits auf 2800 Thaler berechnet werden



nahe an 15 Millionen Bogen werden fährlich verbraucht,
und ſieben zehn Mal im Jahre müſſen die Letkern um-
n werden, ſo ſtark werden dieſelben beim Druck der

uflage abgenutzt. Es iſt in der Preſſe ſchon früher her
vorgehoben worden daß die Gartenlaube die höchſten Ho-
norare zahlt und nur Original Jlluſtrationen deutſcher
Künſtler bringt. Jn welcher Weiſe die Zeitſchrift verbreitet
iſt, geht daraus hervor, daß die Leipziger Zeitungs- Expedition
allein über 16 000 Exempl. bezieht und einzelne deutſche
Sortimentshandlungen 5, 6, und 700 Exempl. empfangen.
Jn Oſt- und Weſtindien, Auſtralien, Amerika, ja ſogar
in China ſieht man das beliebte Blatt, und Gerſtäcker
fand es auf ſeinen Reiſen ſelbſt in den entlegenſten Colo-
nien Braſiliens. (Berl. Montagspoſt, Nr. 51.)

Gellert in Gohlis.
Von Theodor Drobiſch.

(Fortſetzung.)

Durch Liſt haben ſie ihn dahin gebracht. Sie haben
ihm einen Hut aufgeſetzt. Er hat mit auf das Wohl des
Königs getrunken ach! er hat noch mehr gethan.“

„Nun
„Er hat ſo einen kleinen Zettel unterſchrieben; ach!

du meine Güte, er hat ſogar Handgeld genommen.“
„O weh! ein böſer Handel.“
„Aber noch iſt zu helfen.“
„Wird ſchwer halten, mein gutes Kind.

ihm hier helfen
„Sie, mein guter Herr Profeſſor
„Jch? Kind, ich helfe gern, ich diene Jedermann

aber wo iſt denn der Bräutigam
„Er iſt den Soldaten entwiſcht.“
„Was, entſprungen
„Ja, in aller Frühe hat er ſich aus dem Staube ge

macht. Es iſt gewiß nun ſchon ruchbar; ſie werden ihn
ſuchen.“

Wer ſoll

danten.“
„Kind, welch' ein Gedanke!“
„Ach! gewiß ein recht guter. Ein Mann wie Sie,

ſo ein vornehmer gelehrter Herr, wenn der ein Wort ſpricht,
das fällt in die Wage, das zieht.“

„Bedenke: ein General, ein wilder Kriegsmann in
Feindesland.“

„Jhnen iſt er gewiß nicht feind. Wenn er hört, daß
Sie die ſchönen frommen Lieder gedichtet; wenn er bört,
daß Sie das ſchöne Gedicht geſchrieben: „Um das Rhino-
ceros zu ſehen“ da ſteckt er gewiß einen Pflock zurück
und läßt meinen guten Friedrich ſeines Weges gehen.“

„Kind, baue nicht auf meine Hülfe, ſie iſt ſchwach.“
„Nein, nein Sie dürfen uns nicht verlaſſen. So oft

ſchon fand ich und die Mutter in ihren Liedern Beruhigung
und Troſt; was Sie geſchrieben, das werden Sie auch üben

im Leben. Nur friſch an's Werk; ach, es iſt ſo nöthig
„Sie hat Recht. Nächſtenliebe! ſie gebietet. Der

Kommandant, wie ich gehört, ſoll ein Ehrenmann ſein.“
„Ja, das iſt er. Helfen Sie, gehen Sie hin, er

befindet ſich auf dem Schloſſe.“
„Ja, wo aber ſteckt denn Dein Bräutigam
„Hier im Garten
„Was? ein Deſerteur in meiner Behauſung
„Ja, hinter'm Bienenſtock.“

„Kind, welche Unvorſichtigkeit! Wenn ſie ihn finden,
ich ein Hehler. Ringsherum Soldaten! mein Ruf, meine
Ehre wenn“

Da blies in der Dorfgaſſe eine Trompete, ein Sig-
nalzeichen zum Füttern oder Pferdeputzen. Liſette er
ſchrak ganz entſetzlich, ſie dachte nicht anders, als es ſei
ein Zeichen, den Deſerteur einzufangen. Aber auch nicht
minder erſchrak Friedrich der unterdeſſen mit den Bienen
gekämpft, die ihn durchaus nicht als Gaſt leiden wollten
Eben wollte ſich ſo eine Hummel auf ſeine Naſe ſetzen, als
kaum zehn Schritte hinter ihm das Trompetengeſchmetter
begann. Eilig ſtürzte er aus ſeinem Verſteck hervor und
dräng in das Zimmer des guten Gellert, den er bei der
Rockklappe feſthielt und ihn beſchwor, ſein Retter zu werden,
denn er wähnte, es gehe nun an Hals und Kragen.

Der arme Gellert wurde jetzt ſelbſt mit ängſtlich, zu
mal Liſette ſich an ihn herandrängte und Miene machte,
ihm um den Hals zu fallen. Er verſchanzte ſich förmlich
hinter die große Stuhllehne und gelobte von hier aus: beim
Commandanten Alles zu verſuchen, was zur Befreiung
dienen könnte. Friedrich ſchwur, zeitlebens dankbar zu
ſein, in welches Gelöbniß Liſette hoch und feierlich mit ein
ſtimmte. Schon jubelten ihre Herzen auf in freudiger Hoff
nung, ſchon griff der gute Gellert nach ſeinem Hut, als
plötzlich unweit von der Thür ein Preußiſcher Offizier er
ſchien. Friedrich wußte vor Schreck nicht, ob er unter
das Bücherbrett kriegen oder wieder hinausſtürmen ſollte
hinter die Bienenkörbe. Gewiß hatte man ſeine Spur ent-
deckt, doch ruhig und mit Faſſung erwartete Gellert ſeine
Ankünft. Er kam aber nicht herein trotzdem, daß er ſich
außen erkundigte, ob hier das Haus ſei, wo der Profeſſor
Gellert wohne. Er machte rechts um und entfernte ſich
mit ſchnellen Schritten.

Noch ſchnellere Schritte geſchahen aber jetzt von Seiten
des bedrängten Liebespaares, welches durch den Garten
eilte und verſprach, nach einer halben Stunde wieder zu
kommen.

Unweit von Gellerts Wohnung verbargen ſie ſich in
einem Gehöfte, wo ſie ſich ſicher glaubten und Friedrich
ſah ſich ſchon nach einer Leiter um, welche nach dem Heu-
boden führte.

Während dies geſchehen war auf der Straße von Leip
zig ein eleganter Wagen in das Schloß gefahren, in wel
chem ſich drei Perſonen befanden, die im Schloß abſtiegen.
Der Erſte von dieſen Dreien war Friedrich der Große;
ihm zur Seite ſaß der Marquis d'Argens und auf dem
Rückſitz des Königs Adjutant, Franz Leopold von Beren-
horſt, der ſich ſpäter großen Ruf als tactiſcher und ſtrate-
giſcher Schriftſteller erwarb.

(Fortſetzung folgt.)

Das größte Buch. Das größte Buch, das je exiſtirt
hat, befindet ſich in einem Exemplare in der Hofbibliothek
zu Wien. Es betitelt ſich „Pantheon der Helden Englands“
und wurde auf einer Londoner Dampfpreſſe gedruckt, je
doch nur in 100 Exemplaren für die bedeutendſten Samm-
lungen abgezogen. Jede Seite hat die Höhe von 4 und

die Breite von 2 Klaftern, die Buchſtaben ſind einen halben
Fuß hoch. Statt der Druckerſchwärze bediente man ſich
eines Goldfirniß. Zu welchem Zweck man dieſen typo
graphiſchen Rieſen ins Daſein rief, ob nur als Curioſität,
wiſſen wir nicht anzugeben.

Auflöſung der Charade im vor. Stück:
Geldkatze.

Redaction Druck und Verlag von Carl Jurk.
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